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(Ojnmif be$ SSeltfricgeS 1918/19
bom 1. gtili 1918 MS 30. Sinti 1919.

(gut bie jtiibetn (Sreignifîe fiebe bte Safertbet für Me

gnfite 1915/ 1916, 1917, 1918 unb 1919.)

be« ïrieflfuljrcit&ett Planten.
®a in ber testen geit be§ Krieges bte Dotationen

fidfj in ber Çauptfatfje mit nod) auf gtuei ^tonten ab»

fpielten, merben fie bietnacf) bet it6erjtcfjrlid)fett halber
nut nodj untet einem Stbfcpnttt gujammengefaBt.

1918.
3uli. î. Sie Italiener ergreifen bie Offenfibe

auf bem plateau bon Stfiago ; fie
machen 2000 (befangene. — 4.
Sie Italiener greifen aud) tnitSc»
folg ant untern ©iaoe an. — 5.

Ser ©uttan ber Sitrfet, ©tetimeb,
ftirbt im Sitter bon 78 gaCjren; ber

©rbpring 2Bat)ib ©bbin bcfteigt ben

Stfron als ©tehmeb VI. — 8. Sie
Öfterreidjer merben nad) fiinftägi»
gen kämpfen auf baS tinte piaöe»
itfer guritdgetriebem Ser beutfd)e
©taatêfeîretârbeS Stußern,b.Siiht»
mann, ber feincrgeit fid) baffin auS»

gefprodfcn, baß nurSSerifanblungeu
ben grüben herbeiführen tonnten,
muß gurücftretcn.— 12.Sie Offen»
ftbe ber StCIiierten in ©lagebonicn
madjt gortfdfritte. — 13. 23e=

tradftlidje engtifd) » amerifanifdje
©treitfräfte merben an ber ©îur»
manfiifte auSgefdjifft. — 14. ©ng=
lifd)er gtuggeugangnff auf Slonftantinopet. — 15.
Sie Seutfchen unternehmen eine neue Offenfibe
bon ©)âteau=2d)ierrt) bis ©iaht be ©iaffigeS; fie
iibcrfd)reiten bie ©(ante an Perfcfjiebenen ©tcttcn
unb erftürmcn beridficbene frangöfifdje ©ofitionen.
©§ merben 13,000 ©efangene gemelbet. — 17.
Sie beutfdje Offenfioe an ber ©tarne mitb burd)
einen fräftigen ©egettangriff ber grangofen unb
Stmcrifaner gebrochen. — 21. ©S mirb bie ©r»
ntorbung beS ehemaligen ßaren bon ©ußtanb unb
feiner gamitie gemelbet. Sie Seutfdjen merben
Ü6er bie ©tarne guri'tdgetoorfen unb berlieren 20,000
©efangene. — 23. Sie ©egenangriffe ber grangofen
an ber ©tarne nötigen bie Seutfchen, ihre gront
immer mehr gurüdgunehmen. — 25. Ser öfter»

grtebrid) Gebert,

ÜietdjSpt äftbcut ber bcutfcfictt 9îcpu6lif.

reidjifdje ©îinifterprâfibent ©eibter muff als folder
bem greiherrn bon Huffaref ©tat} machen. — 27.
heftige kämpfe an ber SBeftfront, mo bie Seutfdjen
über ben Ourq gurüdgef)en muffen. ,gu ben ©r»
folgen ber grangofen trägt biet bie maffenhafte
©ermenbung ber Sanfs bei. Sie gapaner riiden
in Sibirien bor. — 30. Sie beutfdje Sinie gmifcfjen
9leimS unb ©oiffonS get)t tangfam gurüd.

Slugnft. 2. Offenfibe ber Öfterreicher in Sil»

banien. SffieitereS ßurüdmeichen ber Seutfchen
nörblid) ber ©farne; bie grangofen marfdfieren
in ©oiffonS ein. — 6. ©enerat god) mirb in

SBitrbigung feiner großen ©rfotge
gum ©iarfdjafl bon grantreid)
ernannt. — 8. Sie grangofen
überfdjreiten bie Slbre, ©rfotge
ber Slttiicrlcn in ber ©egenb bon
StmicnS, große SSerlufte ber Seut»
fchen an ©efangenen unb ®e=

fdfußen. — 11. Überrafcbenber
Slrtgriff ber grangofen auf ©iont»
bibier. — 12. ©ngtifcf)er glieger»
angriff auf SartSrutje. — 13.
©in frangöfifdfeS SruppentranS»
portfdjiff „Sjennal)" mirb im
©iittetmeer torpebiert, 442 ©er»
fönen ertrinfen. ©in anbereS

©djiff, „Sie Sluftratia", gerat
in ©ranb, 948 ©affagiere merben

gerettet, gufammentunft ber 9îe»

genten SeutfdjtanbS unb Öfter»
reidjS int beutfdfen Hauptquartier.
— 14. Stngriffber gtatiener im

Sonatetat. 2luS ©ußtanb fommen ftctS fid) miber»

fpredjenbe ©ad)rid)ten ; bie Situation ift bort felfr
bermorren. — 16. Sie .gatjt ber bon ben ^Bereinigten
©taaten in Stmerita utib granfreid) aufgeftcllten
©olbaten beträgt 2,600,000 ©iann. — 18. äßeitere
SBorfiöße ber Stlliierten in granfreid). ©in engtifcljeS
gtiegergcfdfmaber greift Sarmftabt an unb ber»

urfadft großen ©ebüubefchaben. — 19. Ser Srieg
foftet bie ^Bereinigten ©taaten tägtid) ungefähr
50,000,000 SottarS. gn Petersburg heftige kämpfe
gmifd)en Strbeitern unb 9îegierungêtruppen. — 20.
öfttid) ber Oife merben bie beutfeßm «inien 4 knr
meit guriidgebrängt. — 24. SBeitere erbitterte
kämpfe an ber äßeftfront; bie grangofen ergielen
gortfd>ritte. Sie ©ngtänber bringen in 9îu|tanb
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Chronik des Weltkrieges 1918/19
vom 1. Juli 1918 bis 30. Juni 1919.

(Für die frühern Ereignisse siebe die Kalender für die
Jahre 1913, 1916, 1917, 1918 und 1919.)

In den kriegführenden Staaten.
Da in der letzten Zeit des Krieges die Operationen

sich in der Hauptsache nur noch auf zwei Fronten ab-
spielten, werden sie hiernach der Übersichrlichkeit halber
nur noch unter einem Abschnitt zusammengefaßt,

1»li8.
Juli. 1. Die Italiener ergreifen die Offensive

auf dem Plateau von Asiago/ sie

machen 2000 Gefangene. — 4,
Die Italiener greifen auch mit Er-
folg am untern Piave an. — ô.

Der Sultan der Türkei, Mehmed,
stirbt im Alter von 78 Jahren/ der

Erbprinz Wahid Eddin besteigt den

Thron als Mehmed VI. — 8, Die
Österreicher werden nach fünftägi-
gen Kämpfen auf das linke Piave-
ufer zurückgetrieben. Der deutsche

Staatssckrctärdes Äußern,v.Kühl-
mann, der seinerzeit sich dahin aus-
gesprochen, daß nurVerhandlungcn
den Frieden herbeiführen könnten,
muß zurücktreten. — 12.Die Offen-
five der Alliierten in Mazedonien
macht Fortschritte. — 13. Bc-
trächtliche englisch - amerikanische

Streilkräfte werden an der Mur-
manküste ausgeschifft, — 14. Eng-
lischer Flugzeugangnff auf Konstantinopel. — 15.
Die Deutschen unternehmen eine neue Offensive
von Château-Thierry bis Main de Massiges/ sie

überschreiten die Marne an verschiedenen Stellen
und erstürmen verschiedene französische Positionen.
Es werden 13,000 Gefangene gemeldet. — 17,
Die deutsche Offensive an der Marne wird durch
einen kräftigen Gegenangriff der Franzosen und
Amerikaner gebrochen. — 21. Es wird die Er-
mordung des ehemaligen Zaren von Rußland und
seiner Familie gemeldet. Die Deutschen werden
über die Marne zurückgeworfen und verlieren 20,000
Gefangene. — 23. Die Gegenangriffe der Franzosen
an der Marne nötigen die Deutschen, ihre Front
immer mehr zurückzunehmen. — 25. Der öfter-

Friedrich Ebert,
Reichspräsident der deutschen Republik.

reichische Ministerpräsident Seidler muß als solcher
dem Freiherrn von Hussarek Platz machen. — 27.
Heftige Kämpfe an der Westfront, wo die Deutschen
über den Ourq zurückgehen müssen. Zu den Er-
folgen der Franzosen trägt viel die massenhafte
Verwendung der Tanks bei. Die Japaner rücken
in Sibirien vor. — 30. Die deutsche Linie zwischen
Reims und Soissons geht langsam zurück.

August. 2. Offensive der Österreicher in Al-
banien. Weiteres Zurückweichen der Deutschen
nördlich der Marne/ die Franzosen marschieren
in SoissonS ein. — 6. General Foch wird in

Würdigung seiner großen Erfolge
zum Marschall von Frankreich
ernannt. — 8. Die Franzosen
überschreiten die Avre, Erfolge
der Alliierten in der Gegend von
Amiens, große Verluste der Deut-
schen an Gefangenen und Ge-
schützen. — 11. Überrasckiender

Angriff der Franzosen auf Mont-
didier. — 12. Englischer Flieger-
angriff auf Karlsruhe. — 13.
Ein französisches Truppentrans-
portschiff „Djennah" wird im
Mittclmeer torpediert, 442 Per-
sonen ertrinken. Ein anderes
Schiff, „Die Australia", gerät
in Brand, 948 Paffagiere werden

gerettet. Zusammenkunft der Re-
genten Deutschlands und Öfter-
reichs im deutschen Hauptquartier.
— 14. Angriff der Italiener im

Tonaletal, Aus Rußland kommen stets sich Wider-
sprechende Nachrichten / die Situation ist dort sehr
verworren. — 16. Die Zahl der von den Vereinigten
Staaten in Amerika und Frankreich aufgestellten
Soldaten beträgt 2,600,000 Mann. — 18. Weitere
Vorstöße der Alliierten in Frankreich. Ein englisches
Fliegergeschwader greift Darmstadt an und ver-
ursacht großen Gebäudeschaden. — 19. Der Krieg
kostet die Vereinigten Staaten täglich ungefähr
50,000,000 Dollars, In Petersburg heftige Kämpfe
zwischen Arbeitern und Regierungstruppen. — 20.
Östlich der Oise werden die deutschen Linien 4 llra
weit zurückgedrängt. — 24. Weitere erbitterte
Kämpfe an der Westfront/ die Franzosen erzielen
Fortschritte. Die Engländer dringen in Rußland
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bor. — 25. ©ie ©eutfdjen ntüffen
Sapaume aufgeben.' ®ie 2Imeri=
faner rücfen bis gur Straffe
©oiffon» » 9ietmê bor. — 27.
SLmcrifanifcpe, englifdje unb fran«
gofijcpe Struppen lanbcn im ruffi«
fcpen §afen bon SirdjangelsE. —
30.—31. Sieg ber Sllfticrten über
bie ©eutfcpen in ber -S}3icarbic.

Sonftantinopef mirb bon feinb=

liefen gliegern bombarbtert. ©ie
Japaner merfen bie ruffifepen
©treitfräfte in ©ibirien gurücf.

September, l. 21 uf ber £od)=
fLäcpe bon 2lfiago maept fiep bie

italienifcpe SlrtiUerie ernfttiep be=

merfbar. — 2. ©ie ©eutfcpen
räumen Sßbronne unb giepen fiep

auep bei ^agebrouf gurücf. Sitten«

tat in SRoêfau auf ßenin, ben
^ „c rrrr ar / *i HJraftbent ber 23eretntgtcn

guprer ber rufftfepen SLrbetter«

unb SBauernrebolution. — 3. grangofett, ©ng=
tänber unb Slmerifaner maepen neue gortfepritte
an ber SBeftfront. ©ppLofion eincê großen SDiu«

nitionêiagerê in ©beffa. — 6. ©roffeê ©tenb in
SßeterSburg. — 9. gLiegerangriff ber SLILiierten auf
Sftannpeint unb griebricpêpafen. — 12. ©ie

SBoobrom

alliierten Slrmeen in granfretep
rnetben, baff fie in ber bisperigen
Offenfibe 77,000 ©efangene ge=

maept unb 750 Kanonen erbeulet
paben. — 14. grangofen unb
SLmerifaner nepmen bie beutfdje
©tellung bei ©t. SDÎtpiel unb nep«

men biele ©efangene nebft SRate«

riaf. — 15. ©ie öfterreiepifepe
Regierung labet bie ^Regierungen
aLLer friegfiiprenben Staaten gu
einer Sluêjpracpe über bie ©in«
leitung bon griebenëberpanblun«
gen an einem neutralen ©rte ein.

— 16. SSrafitien briept bie bipto«
matifepen SBegiepungcn mit Öfter«
retep ab unb erfiärt ben SriegSgu«
ftanb gtoifcpen ben beiben öänbern.
— 17. ®ie SLnttoorten au§ ber

' ©ntente auf bie öfterreiepifepe ©in«
©tnntett bon Sttnmla., ' ' ' '

Labung gu grtcbenSöerpanblungcn
Lauten abtepnenb. — 18. ®a3 englifepe ©ampf«
fepiff „®aHwaß=©aftLe"' toirb torpebiert, 34 SRa«

trofen unb 120 Sßaffagtere feplen. — 19. 97euer

erfotgreieper Singriff ber ©ngtänber bei©t. Quentin.
©rfolge ber Slrmeen ber ©ntente an ber SSalfan«

front: bie ßapt ber ©efangenen beträgt 5000,

Slopb ©eorge,
sßremierminifter bon ©nglanb.

©eorgeê Stemeneeau,
Sttinifterpräjtbent bon $ronïrcic{j.

vor. — 25. Die Deutschen müssen

Bapaume aufgeben.' Die Ameri-
kaner rücken bis zur Straße
Soissons - Reims vor. — 27.
Amerikanische, englische und fran-
Mische Truppen landen im russi-
schen Hafen von Archangelsk. —
30.—31. Sieg der Alliierten über
die Deutschen in der Picardie.
Konstantinopel wird von feind-
lichen Fliegern bombardiert. Die
Japaner werfen die russischen

Streitkräfte in Sibirien zurück.
September. 1. Auf der Hoch-

fläche von Asiago macht sich die

italienische Artillerie ernstlich be-

merkbar. — 2. Die Deutschen
räumen Pöronne und ziehen sich

auch bei Hazebrouk zurück. Atten-
tat in Moskau auf Lenin, den

^ ^f - c-c-5< / '1 Präsident der Vereinigten
Fuhrer der russischen Arbeiter-
und Bauernrevolution. — 3. Franzosen, Eng-
länder und Amerikaner machen neue Fortschritte
an der Westfront. Explosion eines großen Mu-
nitionslagers in Odessa. — 6. Großes Elend in
Petersburg. — 9. Fliegerangriff der Alliierten auf
Mannheim und Fricdrichshafen. — 12. Die

Woodrow

alliierten Armeen in Frankreich
melden, daß sie in der bisherigen
Offensive 77,000 Gefangene ge-
macht und 750 Kanonen erbeutet
haben. — 14. Franzosen und
Amerikaner nehmen die deutsche

Stellung bei St. Mihiel und neh-
men viele Gefangene nebst Mate-
rial. — 15. Die österreichische
Regierung ladet die Regierungen
aller kriegführenden Staaten zu
einer Aussprache über die Ein-
leitung von Friedensverhandlun-
gen an einem neutralen Orte ein.

— 16. Brasilien bricht die diplo-
maiischen Beziehungen mit Öfter-
reich ab und erklärt den Kricgszu-
stand zwischen den beiden Ländern.
— 17. Die Antworten aus der
Entente auf die österreichische Ein-

Staaten von Amerika., D ^ ^ Q
ladung zu Fricdensverhandlungen

lauten ablehnend. — 18. Das englische Dampf-
schiff „Gallway-Castle" wird torpediert, 34 Ma-
trosen und 120 Passagiere fehlen. — 19. Neuer
erfolgreicher Angriff der Engländer bei St. Quentin.
Erfolge der Armeen der Entente an der Balkan-
front: die Zahl der Gefangenen beträgt 5000,

Lloyd George,
Premierminister von England.

Georges Clemenceau,
Ministerpräsident von Frankreich.



Saubeëftretf. — OrbnungStruppen auf bem KornhauSpiah tn 53ern.

biejenige ber eroberten @efd)ü^e 30 ; bie bufgarifdje
gront ift burdjbrodjen. ®ie ©nglänber haben bei

ihrem SCngrtff bei St. Quentin mehrere Stellungen
erobert unb 8000 ©efangene gemacht. — 21. ©ie
beutf^e gcfiutig 2Rei| iraitb feit einigen Sagen
buret; meittragenbe @efd)ii|e befdjoffen. — 23. ®ie
©eutfdfen fetten ben Angriffen auf iljre öinie in
granfreid; einen Ijartnädigen SBiberftanb entgegen;
fie ntüffen aber St. Quentin räumen. — 24.
©roße Sîiebertage ber Sürfen in fßafäftina, fie
berlieren 25,000 ©efangene unb 260 ©efdjüfce.
— 25. ®ic Bulgaren mitffen fidj iaeiter §urüc£=

gieffen, nacfjbem it;r SSertuft auf 12,000 ©efangene
unb 140 ©efchüpe angeftiegen ift. lud; bie Sürfen
in fßaläftina get;en gurüd. — 28. Bulgarien bietet
bem frangöfifc^ert Oberfommanbanten ber Qricnt=
armee einen, SBaffenftittftanb gioedS ©infeitung
bon griebenSuntertjaubtungen an. — 30. ®ie erften
beutfdjen Sinien in ber ©fjampagne iaerben bon
ben grangofen auf einer gront bon 35 Kilometern
unb einer Siefe bon 5 Kilometern eingebritdt.
®ie ißertufte ber ®cutfd;en betragen 10,000 @e=

fangene unb 25,000 Sote unb SSermunbete.

Otobcr. 1. SBeitereS tjeftigeê SRtngen an ber

Seftfront gmifdjen ©ambrai unb St. Quentin.
9îeue Siege ber ©nglänber in fßafäftina über bie

Sürfen. Sfbfdffuß eines SBaffenftittftanbeS gmifdjen
^Bulgarien unb ber ©ntente unter garten 33ebin=

gungen für erftereS ; eS muß bottftänbig bemobifi=
fteren. — 2. ®ie Sc^Iac^t in ber ©hampagne bauert
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an. — 3. Qn ©eutfd)fani>
tritt ©raf Bertling bom
9feic£)Sfangferpoften gurüd
unb mirb bmdf ben ißringen
SJtaj bon Saben erfept. •—
4. ®er König gerbinanb
bon ^Bulgarien banft gu=

gunften feines SoljneSiBoriS
ab. — 5. ®ie ©nglänber
nehmen Sens unb Slrmen«
tièred. Ôfierreid; ltngarn^
©cutfdjfanb unb bie Surfet
entschließen fid), einen 2Baf*
fenftillftanb gtncdS ©inlei-
tung ber 33crt)anblungen
auf ©runb ber 14 fünfte
ber 33otfd;aft bed ißräfi=
benten Sßitfon anzubieten.

— 10. Sroit ben itnterhanblungen über ben SBaffem
ftitlftanb bauern bie Kämpfe an ber SBeftfront
fort; bie ©eutfdjen gictjen fid; überall gitrüd unb
räumen ©ambrai. ®ie titrfifdje Regierung tritt
guritd. — 15. ®ie Sfntmort SBiffonS an bie beutfdje
SJÎegierung bertangt Stnerfennung ber militärifchen
Überlegenheit ber alliierten Sritppen, fie proteftiert
gegen bie SScrfenfung bon ißaffagierfchiffen unb gegen
bie 3erftörung bon Stäbten unb ©örfexn unb ber=

langt SSefeitigung jeber mitlfiirlidjen SDÎac^t. -—
18. gn gtanbern finb bie 91(liierten beftänbig im
SSorrüden. ®er Kaifer bon Qfterreid; proftamiert
bie Umwanbtung feines 9îeicfjeS in einen Staaten^
bunb. — 20. ®er (ßräilbent SBitfon nimmt bie

SSorfdjtägc ber öfterreidjifchen Regierung nidjt an,
ba fic§ bie 93ert)ättniffe ber SRonardjie feit bem ©rlaß
feiner SSotfdjaft bom 8.ganuar 1918 geänbert haben.
®er tfd)echo=ffomafifd;e ÜRationafrat in f|3arid mirb
als friegführenbe ^Regierung anerfannt. — 22.
SIntmort ber beutfdjen 9îegieruug auf bie fRote

SBilfonS. — 24. ®ie fDîonardjie Qfterreid)=llngarn
gept auSeinanber ; bie Ungarn motten fich unab»
hängig machen unb einen Separatfrieben fchließen;
aud; bie Sübffaben motten nicht mehr mitmadjen.
— 25. ©tmaS berföhnlidfere SIntmort SßilfonS ;
immerhin foil ber Slbbrudj ber geinbfeligfeiten nur
unter SBebingungen erfolgen, bie eine SOBieberauf»

nal;me ber geinbfeligfeiten feitenS ©eutfdjlan&S
unmöglich madjen. ®aS ungarifdje SRinifterium
SOßederfe banft ab. SBieberaufnaljme ber Kämpfe

Landesstreik. — Ordnungslruppen auf dcm Kornhausplatz in Bern.

diejenige der eroberten Geschütze 30/ die bulgarische
Front ist durchbrochen. Die Engländer haben bei

ihrem Angriff bei St. Quentin mehrere Stellungen
erobert und 8000 Gefangene gemacht. — 21. Die
deutsche Festung Metz wird seit einigen Tagen
durch weittragende Geschütze beschossen. — 23. Die
Deutschen setzen den Angriffen auf ihre Linie in
Frankreich einen hartnäckigen Widerstand entgegen,'
sie müssen aber St. Quentin räumen. — 24.
Große Niederlage der Türken in Palästina, sie

verlieren 25,000 Gefangene und 260 Geschütze.

— 25. Die Bulgaren müssen sich weiter zurück-
ziehen, nachdem ihr Verlust auf 12,000 Gefangene
und 140 Geschütze angestiegen ist. Auch die Türken
in Palästina gehen zurück. — 28. Bulgarien bietet
dem französischen Oberkommandanten der Orient-
armee einen, Waffenstillstand zwecks Einleitung
von Friedensunterhandluvgen an. — 30. Die ersten
deutschen Linien in der Champagne werden von
den Franzosen auf einer Front von 35 Kilometern
und einer Tiefe Von 5 Kilometern eingedrückt.
Die Verluste der Deutschen betragen 10,000 Ge-
fangene und 25,000 Tote und Verwundete.

Oktober. 1. Weiteres heftiges Ringen an der

Westfront zwischen Cambrai und St. Quentin.
Neue Siege der Engländer in Palästina über die
Türken. Abschluß eines Waffenstillstandes zwischen

Bulgarien und der Entente unter harten Bedin-
gungen für ersteres / es muß vollständig demobili-
sieren. — 2. Die Schlacht in der Champagne dauert
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an. — 3. In Deutschland
tritt Graf Hertling vom
Reichskanzlerposten zurück
und wird durch den Prinzen
Max von Baden ersetzt. -—
4. Der König Ferdinand
von Bulgarien dankt zu-
gunsten seines SohnesBoris
ab. — 5. Die Engländer
nehmen Lens und Armen-
tidres. Österreich-Ungarn^
Deutschland und die Türkei
entschließen sich, einen Was-
fenftillstand zwecks Einlei-
tung der Verhandlungen
auf Grund der 14 Punkte
der Botschaft des Präsi-
denten Wilson anzubieten.

— 10. Trotz den Unterhandlungen über den Waffen-
stillstand dauern die Kämpfe an der Westfront
fort,- die Deutschen ziehen sich überall zurück und
räumen Cambrai. Die türkische Regierung tritt
zurück. — 15. Die Antwort Wilsons an die deutsche

Negierung verlangt Anerkennung der militärischen
Überlegenheit der alliierten Truppen, sie protestiert
gegen die Versenkung von Passagierschiffen und gegen
die Zerstörung von Städten und Dörfern und ver-
langt Beseitigung jeder willkürlichen Macht. -—
18. In Flandern sind die Alliierten beständig im
Vorrücken. Der Kaiser von Österreich proklamiert
die Umwandlung seines Reiches in einen Staaten-
bund. — 20. Der Präsident Wilson nimmt die

Vorschläge der österreichischen Regierung nicht an,
da sich die Verhältnisse der Monarchie seit dem Erlaß
seiner Botschaft vom 8.Januar 1318 geändert haben.
Der tschecho-slowakische Nationalrat in Paris wird
als kriegführende Regierung anerkannt. — 22.
Antwort der deutschen Regierung auf die Note
Wilsons. — 24. Die Monarchie Österreich-Ungarn
geht auseinander,- die Ungarn wollen sich unab-
hängig machen und einen Separatfrieden schließen/
auch die Südslaven wollen nicht mehr mitmachen.
— 25. Etwas versöhnlichere Antwort Wilsons/
immerhin soll der Abbruch der Feindseligkeiten nur
unter Bedingungen erfolgen, die eine Wiederauf-
nähme der Feindseligkeiten seitens Deutschlands
unmöglich machen. Das ungarische Ministerium
Weckerle dankt ab. Wiederaufnahme der Kämpfe



an ber italienifäjen gront. —
28. ®er beutfdje @eneralquar=
tiermeifter Subenborff banft ab.
29. ®ie Italiener überfc^reiten
ben ißiabe unb madjen gatjlreidje
©efangene. — 31. ®ie Öfter*
reifer unb Ungarn beginnen
mit ber Eîaumung ERontenegrod
unb ©erbiend. gnfotge bed

griebendangeboted ifjrer Eîegie*

rung beginnen bie Bfterreidjifdj*
ungarifdjen Sirupen mit ber
Räumung bed italienifdjen @e*

bietS ; fie toerben bon ben

Italienern Ejeftig berfolgt.
ffioöemficr. 1. ®er eljema*

tige mtgarifdje ERinifterpräfibent
®ifga mirb am fetten Stage bon
©olbaten erhoffen. EöaffenftiE»
ftanb gmtfdfen ben ©rttentemädf* Canbeêftreif"

ten unb berSEürfei; bieQsntente
befefst bie ®arbaneEen unb Sonftantinopel, unb

i^re glätten erlangen freie ®utdjfal)rt in bad

©djmarge EReer. — 3. Sin ber SCßeftfront bauert
ber erbitterte Sampf meiter ; bie ®eutfc£)en Ijaben
5Dîû£)e, it)re ©teEungen gu galten. — 4. ®er
beutfdje Saifer nimmt bie neue Sßerfaffung auf
bentofratifier ©runblage an. ®er SOBaffenftiEftanb

mit Öfterreidj ift unlergeidjnet. — 5. Efeue kämpfe
an ber SBeftfront. ®er 9îat bon SßerfaiEed über*
mittelt bie EßaffenftiEftanbdbebingungen an ®eutfdj=
tanb. ®ie Ejauptfädjlicfjften ftnb: Eîaumung grant*
reid^g, S3elgiend unb CStfa§=CottjringenS unb bed

Unten Etljeinuferd cinfdjliefelidj ber ©täbtc ERaing,
Sobleng unb Söln ; Elbgabe bon 5000 Sofomo*

üben, 150,000 ©ifenbafjnmagen; Eludlieferung bon
100 Unterfeebooten unb 14 Sriegdfdjiffen; Über*
gäbe ber Sriegdgefangenen oljne ©egenfeitigfeit ;
äöeiterbefieljen ber Sßlocfabe ; S5er§ic^t auf bie

griebendberträge bon 33reft=8itomdf unb SBufareft.

— 10. Slbbanfung bed beutfdjen Saiferd 3Bil=

Ijelm II. ißring ERap bon SSaben mirb Eîegent, ber

©ogialift Gebert Sangler bed Sîeidjd. — 11. @in=

fe|ung einer neuen Regierung in Sîerlin bon fec^S

©ogialbemofraten mit @6ert aid ERinifterpräfibent.
— 12. ©inftellung bergeinbfeligfeiten
an ber gangen gront abenbd 11 Ufjr, fran*
göfifdje geit.

— ïceberteilung an bie ©olbaten in Sern.

•Rad) einer ©tatiftif foEen im Srteg berloren
Ifaben : bie grangofen einen ERann auf 28 ©in*
mofyner, ©nglanb einen auf 66, gtalicn einen auf
79, ®eutfd)lanb einen auf 35, Öfierreid)--Ungarn
einen auf 50, SRujglanb einen auf 107, bie 33er*

einigten Staaten bon Eîorbamerifa einen auf 2000.
@d mar bie tjöcfjfte geit, baff biefe ©djlädjtereien
aufhörten. * **

®amit enbet unfere tägliche Sriegddjronif. ©d
erübrigt und nur nodj, bie ©reigniffe gmifdjen bem

SCBaffenftiEftanb bid gum griebendabfdjlujg furg gu*
fammengufaffen.

Eîadj ber Elbbanfung bed Saiferd bergidjten
in ®cutfdjlanb bie Sönige bon S3apern, bon EBürt*
temberg unb ©adjfen, fomie bie ©rofgljergoge bon
S3aben, Reffen unb Ölbenburg, bie £>ergoge bon
Einfalt unb 33raunfd)meig unb faft aEe ü6rigen
gitrften auf ben SEjron. ®er beutfc^e Saifer unb
ber Sronpring gefjen nacfj §oEanb ind ©pit. ®er
Saifer bon Öfterreid) banft ebenfaEd a6 unb
fommt fpäter in bie ©djmeig. ®er Elücfgug ber

beutfdjen unb öfterreid^ifd^en Slrmeen aud ben be*

festen ©ebieten unb ifjre ®emobilifation boEgirfjt
ftd) mit ©cljmierigfeiten. ®ie aEiierten Struppen
folgen ilfnert auf ben gerfen. ®er Sönig bon SSel»

gien gietjt mieber in fein Sanb ein. Supemburg

an der italienischen Front. —
28. Der deutsche Generalquar-
tiermeister Ludendorff dankt ab.
29. Die Italiener überschreiten
den Piave und machen zahlreiche
Gefangene. — 31. Die Öfter-
reicher und Ungarn beginnen
mit der Räumung Montenegros
und Serbiens. Infolge des

Friedensangebotes ihrer Regie-
rung beginnen die österreichisch-
ungarischen Truppen mit der
Räumung des italienischen Ge-
biets / sie werden von den

Italienern heftig verfolgt.
November. 1. Der ehema-

lige ungarische Ministerpräsident
Tisza wird am hellen Tage von
Soldaten erschossen. Waffenstill-
stand zwischen den Ententemäch- Landesstreik

ten und der Türkei/ die Entente
besetzt die Dardanellen und Konstantinopel, und

ihre Flotten erlangen freie Durchfahrt in das

Schwarze Meer. — 3. An der Westfront dauert
der erbitterte Kampf weiter / die Deutschen haben

Mühe, ihre Stellungen zu halten. — 4. Der
deutsche Kaiser nimmt die neue Verfassung auf
demokratischer Grundlage an. Der Waffenstillstand
mit Österreich ist unterzeichnet. — 5. Neue Kämpfe
an der Westfront. Der Rat von Versailles über-
mittelt die Waffenstillstandsbedingungen an Deutsch-
land. Die hauptsächlichsten sind: Räumung Frank-
reichs, Belgiens und Elsaß-Lothringens und des

linken Rheinufers einschließlich der Städte Mainz,
Koblenz und Köln/ Abgabe von 5009 Lokomo-

tiven, 150,000 Eisenbahnwagen/ Auslieferung von
100 Unterseebooten und 14 Kriegsschiffen/ Über-
gäbe der Kriegsgefangenen ohne Gegenseitigkeit/
Weiterbestehen der Blockade/ Verzicht auf die

Friedensverträge von Brest-Litowsk und Bukarest.
— 10. Abdankung des deutschen Kaisers Wil-
helm II. Prinz Max von Baden wird Regent, der

Sozialist Ebert Kanzler des Reichs. — 11. Ein-
setzung einer neuen Regierung in Berlin von sechs

Sozialdemokraten mit Ebert als Ministerpräsident.
— 12. Einstellung der Feindseligkeiten
an der ganzen Front abends 11 Uhr, fran-
zösische Zeit.

— Tceverteilung an die Soldaten in Bern.

Nach einer Statistik sollen im Krieg verloren
haben: die Franzosen einen Mann auf 28 Ein-
wohner, England einen auf 66, Italien einen aus
79, Deutschland einen auf 35, Öfterreich-Ungarn
einen auf 50, Rußland einen auf 107, die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika einen auf 2000.
Es war die höchste Zeit, daß diese Schlächtereien
aufhörten. ^ ^

Damit endet unsere tägliche Kriegschronik. Es
erübrigt uns nur noch, die Ereignisse zwischen dem

Waffenstillstand bis zum Friedensabschluß kurz zu-
sammenzusaffen.

Nach der Abdankung des Kaisers verzichten
in Deutschland die Könige von Bayern, von Wärt-
temberg und Sachsen, sowie die Großherzoge von
Baden, Hessen und Oldenburg, die Herzoge von
Anhalt und Braunschweig und fast alle übrigen
Fürsten auf den Thron. Der deutsche Kaiser und
der Kronprinz gehen nach Holland ins Exil. Der
Kaiser von Österreich dankt ebenfalls ab und
kommt später in die Schweiz. Der Rückzug der

deutschen und österreichischen Armeen aus den be-

setzten Gebieten und ihre Demobilisation vollzühr
sich mit Schwierigkeiten. Die alliierten Truppen
folgen ihnen auf den Fersen. Der König von Bel-
gien zieht wieder in sein Land ein. Luxemburg



„La gloire qui chante." — ©mpfartg hot bem 53unbeêi)auë,

wirb bon ben ©ngtänbern unb @tfaß=ßoft|nngen
non ben granjofen befeßt. Slttiierte Struppen nef)=

men 3Sefii^ bon tOtain^, Sobteng unb ®btn, foWie

bon großen Seiten ber frühem öfterreicbifdj=un=
garifdjen SDÎonarc^te. ©S entftctjen bieneuen ©taaten
ißoten, Sfdjedjo ©towafien unb ©übjtawien. fçn
®eutfdjtanb wirb atlmäfjtict) nactj berfebiebenen
lommuniftifdjen Slufftanbcn unb ©treiben in ben

großen ©täbten unb in ben^nbuftriegebieten, Wobei
bie fogenannten „©partafiften" bie Hauptrolle
(pietten, bie 9ïut)e unb Orbnung einigermaßen
wieber Ijergeftettt. gn ber im Januar 1919 ge=

wählten tftationatberfammtung finb bie gemäßigten
©o^iatiften unb bie ®cmofraten bie ftäifftcn fjraf»
tionen, unb entfprecbenb biefem 33ert)ättnid wirb
auch bie Regierung beftitlt.

ißräfibent 2Bilfon Eommt im Sejember nad)
©uropa, um an ben SSorbereitungen jum trieben
teitgunetjmen. ®iefer fommt enbtid) juftanbe unb
Wirb am 28. $uni 1919 im ©piegelfaat §u Ser
faitleâ, Wo 1871 bad beutfdfe Steid; ausgerufen
Werben war, unterzeichnet. ®effen 33ebüigungen
finb, wie gu erwarten war, für bie 3^ntralmädjte
unb itjre SSerbünbeten fetjr harte. SBieberum fommt
Wof)I nicht jum SBot)le für bie Sftenfcljbeit bad att=
rümifdje ©pridjWort „2ßebe ben 33efiegten" §ur
©eltung. ®eutfci)tanb bertiert @tfaß=2otbringen

im Sßeften unb metjrtjcittid; pot»
nifä) bebolferte ©ebiete im Often,
fowie bad bänifdje Sîorbfdjledwig.
Stud) gefjen alte feine Kolonien
Oertoren. ©eine Sriegeftotte unb
feine Strmee werben auf ein SDîini»

mum rebujiert. ©eine Hanbetd»
flotte muß ben ©egnern artdge»
tiefert werben aid Srfaij für bie

burdj ben Unterfeebootèfrieg ber»

fenften ©d)iffe. ©d £jat außerbem
eine ungeheure Kriegdenticbäbigung
gu bejahten. ©benfo briiefenb finb
bie Scbingungen für ÖfterreidEj=

Ungarn. ®eutfd) »Österreich mit
äßien unb Ungarn mit 23ubapeft
finfen ju ©taaten brüten 9îangeS
mit je etwa 6—7 SDUtlionen ©in»
Wotmern ßerab unb müffen ebew

falls große finanzielle Saften über»
nehmen. ®ie Sürfei wirb in ber

Hauptfadje gwifc^en ben ©iegetn aufgeteilt, unb
^Bulgarien muß bie ®obrubfdja an bie Rumänen,
ÜJiajebonien an bie ©erben unb ©rieben jurüefgeben.
Italien crfcält nidjt nur bad üatientjctjfprecbenbe
©ebiet bon Srient, fonbern audj bad beutfe^je ©üb»

tirot, fjftrien mit Srieft unb g-inme unb große
Seite bon ®atmatien. Ob bie ©ieger llug Waren,
inbem fie itjre ©egner geWiffermaßen gerfdjmctierten,
wirb biegufunft lebten. Und fdjeint, bie SDtenfdfcn
tjaben immer nod) nidjtd gelernt unb nictjtdbergeffen.

(Sdjtoeij.
1918.

3iUli. 3. ©treif bon ungefähr 8000 Strbeitern
in äBinterttjur. — 4. ®ie „fpantfdfe Krat Ujett"
ober „©rippe" nimmt je|t aueb in ber ©cljWeig
überßanb. ©djuten werben gefefdoffen. — 5. ®ad
5=®/o=21rtlei^cn ber ©. 33. 33. I)at ©rfotg, inbem
indgefamt g-r. 90,639,000 auf badfetbe gezeichnet
würben. — 7. ©nbe bed ©treifd in SBintert&ur
burdj SSergteid). — 10. ®er 93unbedrat bebnt bad
Sîetbot ber ©infdjmetzung bon Sîicfel», 9Jîeffing=
unb Kupfermünzen auf bie ©olbmünjen alter
Staaten aud. — 11. ®ie ©rippe wütet mit großer
Heftigkeit, namentlid) unter ben aufgebotenen Srup
pen. — 15. infolge ber ©rippeepibemie i^ebt ber
33unbedrat berfebiebene Sruppenaufgebote auf. —

„Ua gloire gui ebante." — Empfang vor dem Bundeshaus,

wird von den Engländern und Elsaß-Lothringen
von den Franzosen besetzt. Alliierte Truppen neh-
men Besitz von Mainz, Koblenz und Köln, sowie

von großen Teilen der frühern österreichisch-un-
garischen Monarchie. Es entstehen die neuen Staaten
Polen, Tschecho Slowakien und Südslawien, In
Deutschland wird allmählich nach verschiedenen
lommunistischen Aufständen und Streiken in den

großen Städten und in den Industriegebieten, wobei
die sogenannten „Spartakisten" die Hauptrolle
spielten, die Ruhe und Ordnung einigermaßen
wieder hergestellt. In der im Januar 1919 ge-
wählten Nationalversammlung sind die gemäßigten
Sozialisten und die Demokraten die stärksten Frak-
tionen, und entsprechend diesem Verhältnis wird
auch die Regierung befällt.

Präsident Wilson kommt im Dezember nach

Europa, um an den Vorbereitungen zum Frieden
teilzunehmen. Dieser kommt endlich zustande und
wird am 28. Juni 1919 im Spiegelsaal zu Ver
failles, wo 1871 das deutsche Reich ausgerufen
worden war, unterzeichnet. Dessen Bedingungen
sind, wie zu erwarten war, für die Zentralmächte
und ihre Verbündeten sehr harte. Wiederum kommt
wohl nicht zum Wohle für die Menschheit das alt-
römische Sprichwort „Wehe den Besiegten" zur
Geltung. Deutschland verliert Elsaß-Lothringen

im Westen und mehrheitlich pol-
nisch bevölkerte Gebiete im Osten,
sowie das dänische Nordschleswig.
Auch gehen alle seine Kolonien
verloren. Seine Kriegeflotte und
seine Armee werden auf ein Mini-
mum reduziert. Seine Handels-
flotte muß den Gegnern ausge-
liefert werden als Ersatz für die

durch den Unterseebootskrieg ver-
senkten Schiffe. Es hat außerdem
eine ungeheure Kriegsentschädigung
zu bezahlen. Ebenso drückend sind
die Bedingungen für Österreich-
Ungarn. Deutsch-Österreich mit
Wien und Ungarn mit Budapest
sinken zu Staaten dritten Ranges
mit je etwa 6—7 Millionen Ein-
wohnern herab und müssen eben-

falls große finanzielle Lasten über-
nehmen. Die Türkei wird in der

Hauptsache zwischen den Siegein aufgellilt, und
Bulgarien muß die Dobrudscha an die Rumänen,
Mazedonien an die Serben und Griechen zurückgeben,
Italien erhält nicht nur das italienischsprechende
Gebiet von Trient, sondern auch das deutsche Süd-
tirol, Jstrien mit Trieft und Finme und große
Teile von Dalmatien. Öb die Sieger llug waren,
indem sie ihre Gegner gewissermaßen zerschmetterten,
wird die Zukunft lehren. Uns scheint, die Menschen
haben immer noch nichts gelernt und nichts vergessen.

Schweiz.
191«.

Jllli. 3. Streik von ungefähr 8000 Arbeitern
in Winterthur. — 4. Die „spamsche Krarkhcit"
oder „Grippe" nimmt jetzt auch in der Schweiz
überHand. Schulen werden geschlossen. — 5. Das
5-^/o-Anleihcn der S. B. B. hat Erfolg, indem
insgesamt Fr. 90,639,000 auf dasselbe gezeichnet
wurden. — 7. Ende des Streiks in Winterthur
durch Vergleich. — 10. Der Bundesrat dehnt das
Verbot der Einschmelzung von Nickel-, Messing-
und Kupfermünzen auf die Goldmünzen aller
Staaten aus. — 11. Die Grippe wütet mit großer
Heftigkeit, namentlich unter den aufgebotenen Trup-
pen. — 15. Infolge der Grippeepidemie hebt der
Bundesrat verschiedene Truppenaufgebote auf. —



18. ©ie ©rippe forbert
immer mefyr Opfer,
befortberë in ber 9lr=

mee. —-21. ®er Vun*
beSrat ftettt ben §anbel
unb bie Verteilung beS

gefamten Vrennmate»
rials unter bie Stuf=

fidjt beS fdjtüeijcrifi^ett
VottSmirtfdjaftSbepar»
temcntS. 580 aus 9îug=
lanb jurMtelfrenbe
Säjtoeijer treffen ein.

— 22. ®a§ amerifa=
nifdje Vote Sreuj ftcIXt
ber Sdjtoeij einen S3e=

trag biê ju gr. 500,000 jur Verfügung beijufS
Vetampfung ber ©rippeepibemie. — 23. ®ie V.utter=
farte toirb bon 200 auf 150 ©ramm perabgefe^t.
— 26. Snf"^ Langels an Vol;ftoffen merben
®ri£ottoarenfabri£en unb Stict'ereien in ber Oft*
fdjmeij gegtoungen, itjre SlrbeitSjeit 51t rebujieren.
— 30. SSegen ©tippegefafjr miberruft ber VunbeS=

rat ïoeitere ©ruppenaufgebote.
Sluguft. 3. Sin ber ©rippe finb in ber Slrmee

bis îjeute 395 Mann geftorben. — 5. .fperr @b.

,La gloire qui chante." — SBcrnetmn&ctjcn beim (Smpfang.

bon ©oumoënS, ®ireftor ber ViSfofe=©efefifdjaft
in ©mmenbrücte, mirb jum Vorfteïfer beS eibg.
©rnäijrungSamteS getoäplt. — 10. @rt)ö[)ung ber

£ayen im q3oftp>a£etöer£eI)r. ®er VunbeSrat ber-
bietet bcn iröbetpanbel mit alten Stfjulfen, Stei-
bern unb äBäfdfcfiitden. — 13. ©in fran^öfifdjeS
glugjcug lanbet in 2cS ©ptatureS bei ßtjaupbc--
gbnbS unb berfcijtbinbet toieber, bebor man CS

feftijalten tonnte, — 16. ®er fdjibeijerifcpe @e=

fanbte in Petersburg, Minifter Dbicr, ift bor
feinem Slmte jurücfge=
treten; an feine Stelle
»uirb £err Qunob, ®n
reftor ber Ver£et)rSjcn=
traie in 3üridj, geluätjtt.
— 17. ®er ©rtrag ber
fdjtoeijerifcfjen Vationat=
fpenbeüberfteigtbiS Ijeute
öie (Summe bon 5 3Jiit=
ïionen granfen. — 18.
g$r bie ©leftrifijierung
ber VunbeSbalfnen ioer=
beneifrig Vorbereitungen
getroffen. — 20. Vis
itjeute finb in berScptoeis
ettoa 20 Birgte im beften
ManneSalter an ber

©rippe berftorben. —
22.®ie@ibgenoffenfdjaft
ïauft in Spanien größere
Mengen ©eigtoaren. —

~~ 27. 3n SemfateS (grei-SDte am 9. 9Jlat 1919 telltoetfe eingeftürjte ©otteronßrüde Bei greiBurg.
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18. Die Grippe fordert
immer mehr Opfer,
besonders in der Ar-
mee. —-21. Der Bun-
desrat stellt den Handel
und die Verteilung des

gesamten Brennmate-
rials unter die Auf-
ficht des schweizerischen

Volkswirtschaftsddpar-
tements. 580 aus Ruß-
land zurückkehrende
Schweizer treffen ein.

— 22. Das amerika-
nische Rote Kreuz stellt
der Schweiz einen Be-

trag bis zu Fr. 500,000 zur Verfügung behufs
Bekämpfung der Grippeepidemie. — 23. Die Butter-
karte wird von 200 auf 150 Gramm herabgesetzt.

— 26. Infolge Mangels an Rohstoffen werden
Trikotwarenfabriken und Stickereien in der Ost-
schweiz gezwungen, ihre Arbeitszeit zu reduzieren.
— 30. Wegen Grippegefahr widerruft der Bundes-
rat weitere Truppenausgebote.

August. 3. An der Grippe sind in der Armee
bis heute 395 Mann gestorben. — 5. Herr Ed.

.1/S glows gui oiuuNs." — Beruermödchcn beim Empfang.

von Goumoäns, Direktor der Viskose-Gesellschaft
in Emmenbrücke, wird zum Vorsteher des eida.
Ernährungsamtes gewählt. — 10. Erhöhung der

Taxen im Postpaketverkehr. Der Bundesrat ver-
bietet den Trödelhandel mit alten Schuhen, Klei-
dern und Wäschestücken. — 13. Ein französische?
Flugzeug landet in Les Eplatures bei Chaux-dc-
Fonds und verschwindet wieder, bevor man es

festhalten konnte. — 16. Der schweizerische Ge-
sandte in Petersburg, Minister Odier, ist vor

seinem Amte zurückge-
treten/ an seine Stelle
wird Herr Junod, Di-
rektor der Verkehrszcn-
trale in Zürich, gewählt.
— 17. Der Evtrag der
schweizerischen National-
spendeübersteigtbis heute
die Summe von 5 Mil-
lionen Franken. — 18.
Für die Elektrifizierung
der Bundesbahnen wer-
deneifrig Vorbereitungen
getroffen. — 20. Bis
heute sind in der Schweiz
etwa 20 Ärzte im besten
Mannesalter an der

Grippe verstorben. —
22. Die Eidgenossenschaft

kauft in Spanien größere
Mengen Teigwaren. —

' 27. In Semsales (Frei-Die am S. Mai 1919 teilweise eingestürzte Gotteronbrücke bei Freiburg.
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2Bte matt tm g'atjre 1919 bem ffofjlenntangel afifialf.
SoïomottBe ber S. 58. mit Çiotgfeuermtg.

Burg) mirb ein SteinfofjCenBergtoerf eröffnet. •—
29. ©tue Slborbmtng Bon 5 Vertretern ber fd^toei=

gerifdjen greffe geljt nadj ben Vereinigten (Staaten,
mn ber görberung ber gegenfeitigen Kenntnis ber
Völfer gu bienen. — 30. ®ie 3al)l ber frentben
Sîefraftâre unb ®eferteure in ber Sdjmeig toirb
ijeute auf 25,000 angegeben.

September. 3. ®er VunbeSrat Befcfjliefjt bie

Hufnafjme eines neuen SJtoBtlifationSanleiljenS Bon
100 Millionen granfen, tnoburcf) ttnfere SDÎobili»

fationSfiijuIb auf gr.
1,161,450,000 an»
toäctjft. — 7. ®em
VoIfStoirtfdjaftSbepar»
tentent toirb ein ^rebit
getnäljrt Bon 1 ÜJMion
granfen für ißräntien
an Vauern, bie meljr
Sanb Bedangen, als
ifjnen BorgefdjrteBen ift.
— 11. 2Jian melbet
bie ©fiarterung Bon 25
Schiffen mitinSgefamt
100,000 ®onnen für
bie fdjtoeigerifdje ©in»
fuljr aus üßerfeeifcljen
©eBieten. — 13. ®ie

©riftpe forbert neue

Dpfer unter ben So!»
baten unb ber ^üot!«
Beßölferung; Bis ©nbe

üluguft fonftatierte man
Bei ber SIrmee im gan»
gen 16,640 ©rfran»
fungen unb 478 ®obeS=

fäUe. Vci galjt) int
Verner $ura lanbeten
gtoei bom Sturm Ber»

fc§Iagene anterifanifcEje
gtieger; fie tourben Bon
ber ©rengtoadjt ge=

fangen genommen. —
14. SBieberbeginn Bon

©Oafuiertengügen Bon

®eutfcfjlanbnad)3;ranf»
reidj burdj bie Sctjtoeig.
— 15. ®er VunbeSrat
beantragt ber VunbeS»

Berfammlung eine einmalige 97ac£jteuerungSgulage
Bon je 500 iranien an bie Veamten unb 21nge=

[teilten ber VunbeSBertoaltung unb ber VunbeS»

Bahnen. — 25. Vefctjtufs beS VunbeSrateS gegen
bie Spefulation auf tanbtoirtfcÇaftlic^e ©itter ttnb
©etuerbe. — 30.So^nBetoegung beS VanfperfonalS
in 3ürtcl).

Oftober. 2. Veenbigung beS Streifs ber Vanf»
Beamten in 3"^$ nai| gtoeitagiger ®auer, nadj»
bem bie gjorberungen beS iperfonalS feitenS ber

SSSte man im gaÇre 1919 bem Stotjtenmangel aBÇatf.
ßsleftrifdje SofomotiBc ber ©158.58.
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Wie man im Jahre 1919 dem Kohlenmangel abhalf.
Lokomotive der S, B, B, mit Holzfeuerung.

bürg) wird ein Steinkohlenbergwerk eröffnet. -—
29. Eine Abordnung von 5 Vertretern der schwei-
zerischen Presse geht nach den Vereinigten Staaten,
um der Förderung der gegenseitigen Kenntnis der
Völker zu dienen. — 30. Die Zahl der fremden
Refraktäre und Deserteure in der Schweiz wird
heute auf 25,000 angegeben.

September. 3. Der Bundesrat beschließt die

Ausnahme eines neuen Mobilisationsanleihens von
100 Millionen Franken, wodurch unsere Mobili-
sationsschuld auf Fr.
1,161,450,000 an-
wächst. — 7. Dem
Volkswirtschaftsdepar-
tement wird ein Kredit
gewährt von 1 Million
Franken für Prämien
an Bauern, die mehr
Land bepflanzen, als
ihnen vorgeschrieben ist.
— 11. Man meldet
die Charterung von 25
Schiffen mit insgesamt
100,000 Tonnen für
die schweizerische Ein-
fuhr aus überseeischen
Gebieten. — 13. Die

Grippe fordert neue

Opfer unter den Sol-
daten und der Zivil-
bevölkerung / bis Ende
August konstatierte man
bei der Armee im gan-
zen 16,640 Erkran-
kungen und 478 Todes-
fälle. Bei Fahy im
Berner Jura landeten
zwei vom Sturm ver-
schlagene amerikanische
Flieger,- sie wurden von
der Grenzwacht ge-
fangen genommen. —
14. Wiederbeginn von
Evakuiertenzügen von
Deutschlandnach Frank-
reich durch die Schweiz.
— 15. Der Bundesrat
beantragt der Bundes-

Versammlung eine einmalige Nachteuerungszulage
von je 500 Franken an die Beamten und Ange-
stellten der Bundesverwaltung und der Bundes-
bahnen. — 25. Beschluß des Bundesrates gegen
die Spekulation auf landwirtschaftliche Güter und
Gewerbe. — 30. Lohnbewegung des Bankpersonals
in Zürich.

Oktober. 2. Beendigung des Streiks der Bank-
beamten in Zürich nach zweitägiger Dauer, nach-
dem die Forderungen des Personals seitens der

Wie man im Jahre 1919 dem Kohlenmangel abhalf.
Elektrische Lokomotive der S-sB. B.
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Sanfen BeWiEigt würben. SdjneefaE in ben Ser=

gen. — 3. SBiebergunaljme ber ©rippe. — 6. Sie
beutfdje Rote, bie bie £erbeifü£)rung Con griebenS«
berljaublungen begWecft, wirb burd) ben SunbeSrat
an ißräfibent SBilfon übermittelt. — 7. ©in fcbWei«

gerifc^er geffetbatton bei Riiécourt Wirb üon einem

beutfdjen gluggeug angegriffen itnb gerftört; Seut«

nant fylurp bon ©renken, ber ftc^ im Sallon be=

fanb, berliert fein Seben. — 8. Reue Rationierung
ber Riilcb burcli baS fcljweigerifEje ©rnäljrungSamt,
— 11. Sie beutfetje Regierung fpricbjt bem Sun«
beSrat t£>r tiefes Sebauern Ü6er
ben SorfaE bei Rliécourt aus.
— 13. Sie ^nitiatibe betreffenb
bie SertjättniSWaifl Wirb bom Sol«
fe mit 297,000 gegen 147,000
Stimmen angenommen. — 16.
Sie Kartoffelernte in ber Schweig
ift gitnftiger auSgcfaüen, als er«

wartet; eS tonnen jebem Kon«

fumenten 90 kg gur Verfügung
geftettt Werben. Rnfunft eines

.jjugeS in SSafel mit Rujflanb«
fc£)Weigern. — 24. $n Sern er«

wägt man ben ©ebanten, ben

©rengfcljuig gu rebugieren. — 29.
Sie fdjweigerifcfyen ©rengtruppen
fdjiefjen bei Riepen einen beutfctjen

flieget ab. ©rojjer Rtangel an
fpeigmaterial aEer Slrt. Sa un=
genügenb Konten borljanben, grei«
fen bie SunbeSbalpien teilweife
gur ^otgfeuerung. Sie BerbrauctEenin einem Rionat
bis gu 19,000 Ster §olg. ©ine unferer Slbbilbungen
geigt eine Sofomotibe mit auf bem Scnber fyorfj«

aufgefctjiäjtetem fpolg, an SteEe ber febjlenbert Koljlen.
Sîoôemier. 4. gum Säjujge ber Dftgrenge

werben bie SanbfturmbataiEone 75 unb 76 auf ipifctt
geftellt wegen ber |>eimtel)r öfterreicffifdjer Sruppen
unb ber ©efaljr bon Unrufjen. — 5. Ser RegierungS»
rat bon güriäj erfucfjt ben SunbeSrat um ba§ SCufge=
bot bonSruppen, ba auf ben 7. Robember, ben galjreS«
tag ber ruffifdfen Rebotution, in ßürict) ein ißutfdj
gu gewärtigen fei. Ser SunbeSrat bietet baS

Sfiurgauer Regiment auf. — 8. SaS fogialiftifcfje
DItener Komitee unb baS Komitee beS ©eWerf«
fcljaftSbunbeS forbern bie Arbeiter gu einem 24=

ftünbigen ^ßroteftftreif auf, ber am 9. Robember

©uftab Slbor,
SunbcSpräfibent füt 1919.

ftattfinbet. Ser^SunbeSrat labet bie ruffifc£)e
Sobietgefanbtfcljaft ein, wegen RebolutionSpropa«
ganba bie SdjWeig gu berlaffen. — 10. Sie Sei«

tung ber fdjweigerifcfjen fogialbemotratifdjen Partei
befcEjließt einen allgemeinen unbefrifteten ©enerat«
ftreil. — 11. Ser Streit beginnt. Sie ©ifenbaljnen
beriefen rtic^t metjr, ebenfo in ben meiften Stäbten
bie Straffenbaljnen. Sie Slrbeit rul)t in ben pribaten
unb ftaatlidjen Setrieben. Ser SunbeSrat beruft
fofort bie SunbeSberfammlitng ein unb bietet neue
Struppen auf. SaS fogialiftifdje Komitee Wirb auf«

gefordert, ben Streil gu beenbi«

gen. — 14. Um 2 Ulpc mor«
genS befcfüiejjt baS genannte
Komitee baS ©übe beS Streits.

*
2Bir tönnen tjier ebenfalls bie

tägliche KriegSdfromt für unfer
Sanb fdjliejjen. ffiaS fiel) feit Rlitte
Robember bei uns gugetragen, ift
balb gefagt.

Unfere Slrmee Wirb aEmäI)licl)
faft gängliclj bemobilifiert unb ber

©rengfdjuig freiWiEigen Solbaten
anbertraut. Som 25. Robember
an felfren bie bei uns internierten
aEiierten Sruppen in Slbteilungen
bon je ungefähr taufenb Riann
in E)re ^eimat gurüct. 9lm 2.

Segember gibt ©eneral SBille, ba

er feine Aufgabe für beenbigt be=

trachtet, feine Semiffion, bie i§m
unter Serbantung ber geleifteten Sienfte gewährt
Wirb. Qn ber Segemberfeffion ber SunbeSberfamm«
lung Wirb §err SunbeSrat ©uftab Slbor bon

©enf gum SunbeSpräfibenten für baS QaEjr 1919
gewählt. Sie Ernennung beS §errn Slbor wirb
bom gangen SdjWeigerbolt begrübt (ftebje beffen

Siograpljie im „§inlenben Sot" bom Qaljr 1918).
|>err SunbeSrat Riotta Wirb gum Sigepräfibenten
begeicljnet. Ser Sljurgauer §äberlin Wirb Sor«

fitgenber beS Rationalrates, ber Reuenburger ißet«

tabel Sorfitjenber beS StänberateS. Sie ©rippe
nimmt nac| bem ©eneralftreit Wieber an §eftigteit
gu, um erft im neuen 3al)re aEmäfjüc^ wieber nac^«

gulaffen. Sic ©efamtgaljt ber Dpfer biefer Kranf«
tieit in nnferer Slrmee beträgt 1200. 3lm 5. Januar
1919 l)at ein furi|tbarer göl)nfturm, ber gum
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Banken bewilligt wurden. Schneefall in den Ber-
gen. — 3. Wiederzunahme der Grippe. — 6. Die
deutsche Note, die die Herbeiführung von Friedens-
Verhandlungen bezweckt, wird durch den Bundesrat
an Präsident Wilson übermittelt. — 7. Ein scbwei-

zerischer Fesselballon bei Mivcourt wird von einem

deutschen Flugzeug angegriffen und zerstört,- Leut-
nant Flury von Grenchen, der sich im Ballon be-

fand, verliert sein Leben. — 8. Neue Rationierung
der Milch durch das schweizerische Ernährungsamt.
— 11. Die deutsche Regierung spricht dem Bun-
desrat ihr tiefes Bedauern über
den Vorfall bei Miscourt aus.
— 13. Die Initiative betreffend
die Verhältniswahl wird vom Vol-
ke mit 297,000 gegen 147,000
Stimmen angenommen. — 16.
Die Kartoffelernte in der Schweiz
ist günstiger ausgefallen, als er-
wartet f es können jedem Kon-
sumenten 90 Irg- zur Verfügung
gestellt werden. Ankunft eines

Zuges in Basel mit Rußland-
schweizer». — 24. In Bern er-
wägt man den Gedanken, den

Grenzschutz zu reduzieren. — 29.
Die schweizerischen Grenztruppen
schießen bei Riehen einen deutschen

Flieger ab. Großer Mangel an
Heizmaterial aller Art. Da un-
genügend Kohlen vorhanden, grei-
fen die Bundesbahnen teilweise
zur Holzfeuerung. Sie verbrauchten in einem Monat
bis zu 19,000 Ster Holz. Eine unserer Abbildungen
zeigt eine Lokomotive mit auf dem Tender hoch-
aufgeschichtetem Holz, an Stelle der fehlenden Kohlen.

November. 4. Zum Schutze der Ostgrenze
werden die Landsturmbataillone 75 und 76 auf Pikett
gestellt wegen der Heimkehr österreichischer Truppen
und der Gefahr von Unruhen. — 5. Der Regierungs-
rat von Zürich ersucht den Bundesrat um das Aufge-
bot von TruPPen, da auf den 7. November, den Jahres-
tag der russischen Revolution, in Zürich ein Putsch
zu gewärtigen sei. Der Bundesrat bietet das
Thurgauer Regiment auf. — 8. Das sozialistische
Oltener Komitee und das Komitee des GeWerk-
schaftsbundes fordern die Arbeiter zu einem 24-
stündigen Proteststreik auf, der am 9. November

Gustav Ador,
Bundcspräsident für 1S19.

stattfindet. Der^Bundesrat ladet die russische

Sovietgesandtschaft ein, wegen RevolutionSpropa-
ganda die Schweiz zu verlassen. — 10. Die Lei-
tung der schweizerischen sozialdemokratischen Partei
beschließt einen allgemeinen unbefristeten General-
streik. — 11. Der Streik beginnt. Die Eisenbahnen
verkehren nicht mehr, ebenso in den meisten Städten
die Straßenbahnen. Die Arbeit ruht in den privaten
und staatlichen Betrieben. Der Bundesrat beruft
sofort die Bundesversammlung ein und bietet neue
Truppen auf. Das sozialistische Komitee wird auf-

gefordert, den Streik zu beendi-

gen. — 14. Um 2 Uhr mor-
gens beschließt das genannte
Komitee das Ende des Streiks.

Wir können hier ebenfalls die

tägliche Kriegschronik für unser
Land schließen. Was sich seit Mitte
November bei uns zugetragen, ist
bald gesagt.

Unsere Armee wird allmählich
fast gänzlich demobilisiert und der

Grenzschutz freiwilligen Soldaten
anvertraut. Vom 25. November
an kehren die bei uns internierten
alliierten Truppen in Abteilungen
von je ungefähr tausend Mann
in ihre Heimat zurück. Am 2.

Dezember gibt General Wille, da

er seine Aufgabe für beendigt be-

trachtet, seine Demission, die ihm
unter Verdankung der geleisteten Dienste gewährt
wird. In der Dezembersession der Bundesversamm-
lung wird Herr Bundesrat Gustav Ador von
Genf zum Bundespräsidenten für das Jahr 1919
gewählt. Die Ernennung des Herrn Ador wird
vom ganzen Schweizervolk begrüßt (siehe dessen

Biographie im „Hinkenden Bot" vom Jahr 1918).
Herr Bundesrat Motta wird zum Vizepräsidenten
bezeichnet. Der Thurgauer Häberlin wird Vor-
sitzender des Nationalrates, der Neuenburger Pet-
tavel Vorsitzender des Ständerates. Die Grippe
nimmt nach dem Gendralstreik wieder an Heftigkeit
zu, um erst im neuen Jahre allmählich wieder nach-

zulassen. Die Gesamtzahl der Opfer dieser Krank-
heit in unserer Armee beträgt 1200. Am 5. Januar
1919 hat ein furchtbarer Föhnsturm, der zum
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tüilbert Orlan ausartete, bout Semer Dberlanö
per baë gange fcpmeigerifcpe Soralpengebiet bi§

gum Sobenfee burcptobt, überall fcprecfticpe ©puren
tl interlaffen b.

2tm ©nbe beëfelben SDÎonatë trat bic Sitnbeë=
berfammlung gu einer außerorbentlicpen ©effton gu=

fammen, um über bieSriegëfteuer, bie proportional
map! beë Dîationalrateë unb ben Soranfcplag gu
beraten, llnfere biplomatifcpen Vertreter in 5ßeter§=

bttrg, bie Herren Dbier unb gunob, tonnen enbltcp
mit einer SInjat)! anberer fRuplanöfcpmeiger in ipre
§eimat gurücffepren. ®ie ©cpmeig anerfennt bie

neuen Staaten ®fdjecpo=@lomal:ien, ©itbflamien unb
fßolen. ©nbe Söiärg finbet eine neue ©effton ber
Sitnbeëberfammtung ftatt, in melier unter anbevm
eine befriebtgenbe Söfung für bie SefcpränEung ber

auperorbentlicpen VoIImacpten gefunben mirb. 2Int
28. Slprtl mirb bie ©tabt ©enf bon ber grtebenë»
Eonfereng in l]3art§ mit 12 bon 19 Stimmen gum
©ilg beë gufünftigen Volferbunbeë begeicpnet. Dberft
©prefer bon Sernegg giept ftcÇ alë Spef beë @e=

neralftabë ber [cpmeig. Slrmee gurüif unb mirb burcp
Dberft ©onberegger erfe^t. ®ie neue SepubliE
®eutfcplanb mirb bon ber ©cpmeig amtlicp aner»
Eannt. gn ber Slbftimmitng bom 4. SDÎai nimmt baê

©cpmeigerboIE bie neuen SlrtiEel ber Snnbeëûer»
faffung betreffenb bie glupfcpiffaprt unb bie ®riegë=
[teuer an. Ilm biefe perrfcpte audp grope
gutternot in ber ©cpmeig, fo bap in einzelnen @e=

genben ba§ Step mit ©annennabetn genäprt merben
mupte. ®aë benachbarte Vorarlberg patte fiep in
einer VoIEëabfiimmung für ben Slnfcplttß an bie

©cpmeig aitSgefprocpen; eê foil aber naep ben

grtebenêbebingungen ber ©ntente bei Dfterreicp
berbteiben. Sei unê finb bie Slîetnungcn über
bie Serbinbung mit biefem Sanbc fepr geteilt.
Über ißfingften mar eine SIngapI ©enfer @oI=

baten in Sern gu ©aft. ©ie fiiprten baë

patriotifepe ©tiicl „ La gloire qui chante "
bon @. be 9ïepnolb, SlufiE bon ©. Sauber,
auf, baê ber ©rinnerung an bie fcpmeigerifcpe

©renjbefepung gemibmet ift. — ®er ünlap murbe

gu einer gropen baterlänbifepen Snnbgebung; einem

farbenpräeptigen geftgug folgte ber feierlicpe ©mp=
fang bor bem Sunbeëpauë, bei melcpem manep

guteë SÜSort über baë gegenfeitige Verpaltnië
gmifepen ©enf unb Sern gefproepen murbe. Slucp
in Safel unb güriep murbe ben melfcpen ©olbaten

ein begeifterter ©mpfang bereitet. — Unfer Sanb
mirb bemnäepft gu entfepeiben paben, ob eê bem

VölEerbunb, ber einen Seftanbteil beë griebenë=
bertrageê bilbet, beitreten mill. SDÎôge eê baë

Dîicptige treffen, möge fein Sefcplup ipm gum
§eile gereiepen.

aSMcbcrttetfänfer unb ^nuftercr in ber £)ft=
fdpmetg gefitipt, gur Verbreitung unferer Saïenber. —
©cpöner Serbienft.

giir näpere Sluëfunft ficp gu locnben an
^fäiupfri & (üe., 23crit.

gSriefâaffen.
Sln fperrn Si. S. in ©dp Seften ®artf für gpre

Slnregung. ©ie Slöänberung beë Stitelblatteë butcp ein
ber geptgeit entfprecpcnbeë Silb paben mir fepon fri'tper
geprüft unb nncp ben ÏBûnfcpen unferer Sefer Umfrage
gepalten. Stber Uon allen leiten piep eê: „ga ntepts
änbern; baê neue Silb fiept man gur Oenüge, mäprenb
baê alte Silb fonft nirgenbS fo anfepauliep unb mapr=
peltëgetrcu gu fepen ift, mie eben auf bem Çintenben
Sot." Oar biete treue Salenberlunbcn mürben glauben,
eê fei ber alte fpinfenbe niept mepr, menn er im neuen
SHetbe bor ipnen ftünbe. Studf bie grage über ben feftern
Itmfdplag paben toir geprüft. SDiefer SBunfcp pat aller=
bingê feine Serctptigung; gu fotdpenSeuerungeu ift jeboep
ber Stugenbtidf fcplecpt gemiiplt. Überall peipt eê fparen,
fiep einfcpränlen, ba bie greife für fßapter unb Strbeitë=
ibpne faft unerfdpmingticp finb. Stlfo jumarten!

Çerrn grip Sörgeler, SKattenengtänber,
Suenoê 2ttréë. SBir geben gu, bap bie alten naiben
Serfe bom „©dpüpen" unb bom „©teinbod" einem mo=
bernen ÜJtenfdpen "mie gpnen unüerftänblicp erfepeinen
Bnnen. Siedeièpt gelingt eê gprem überfeeifepen SBip
unb ©cparffinn, itnê für bie geidpen beë Sricskeifeê
neue Serfe gu befeperen, bie bem mobernen Omppnben
beffer angepapt finb. Seften ®anî gum borauë!

3)c? Stbcnë Quelle liegt unftreitig in einer gefunben
unb geregelten Serbauung, beim babon pängt gum größten
Eeil baê SBoplbepnben beë DJlenfcpen ab. SSSer alfo an
Sftagenbefdfwerben, berbunben mit Seibeëbcrftopfung,
llnbepagen, £>ämorrpoiben ec., leibet, foHte bie melt=
beïannten Slpotpeler Sidparb Sranbt'ê ©dpmeigerpillen
anroeuben, melipe bie genannten Seiben unb Übel rafcp
unb fidper befeitigen. ®ie@ipacptel mit CStiïette „SBeipeê
Sreug im roten gelb" itnb Unterfcprift „Sdpb. Sranbt"
à gr. 1.26 in ben Slpotpeten.

„Uta?", baë belannte ©epuppußmittel, pnbet gerabe
in jepiger ßett bei fiauêfrauen unb ©ienftboten immer
größere Slnerfenmmg. ®aê ift um fo erfreulicher, atë
eê fidp nidpt nur um ein gang borgüglicpeö ißupmittel,
fonbern auep um baê g-abrtfat einer alten, foliben
©cpmeiger girma (St. ©utter, Oberpofen, Spurgau,
gegriinbetl858) panbelt. SBir paben niemalêmepralê jept
alleUrfacpe, ben@cpmeigerprobu!tenbenSorguggu geben.

wilden Orkan ausartete, vom Berner Oberland
her das ganze schweizerische Voralpengebiet bis
zum Bodensee durchtobt, überall schreckliche Spuren
hinterlassend.

Am Ende desselben Monats trat die Bundes-
Versammlung zu einer außerordentlichen Session zu-
sammen, um über die Kriegssteuer, die Proportional-
Wahl des Nationalrates und den Voranschlag zu
beraten. Unsere diplomatischen Vertreter in Peters-
bürg, die Herren Odier und Junod, können endlich
mit einer Anzahl anderer Nußlandschweizer in ihre
Heimat zurückkehren. Die Schweiz anerkennt die

neuen Staaten Tschecho-Slowakien, Südslawien und
Polen. Ende März findet eine neue Session der
Bundesversammlung statt, in welcher unter anderm
eine befriedigende Lösung für die Beschränkung der

außerordentlichen Vollmachten gefunden wird. Am
28. April wird die Stadt Genf von der Friedens-
konferenz in Paris mit 12 von 19 Stimmen zum
Sitz des zukünftigen Völkerbundes bezeichnet. Oberst
Sprecher von Bernegg zieht sich als Chef des Ge-
neralstabs der schweiz. Armee zurück und wird durch
Oberst Sonderegger ersetzt. Die neue Republik
Deutschland wird von der Schweiz amtlich aner-
kannt. In der Abstimmung vom 4. Mai nimmt das

Schweizervolk die neuen Artikel der Bundesver-
fassung betreffend die Flußschiffahrt und die Kriegs-
steuer an. Um diese Zeit herrschte auch große
Futternot in der Schweiz, so daß in einzelnen Ge-
genden das Vieh mit Tannennadeln genährt werden
mußte. Das benachbarte Vorarlberg hatte sich in
einer Volksabstimmung für den Anschluß an die

Schweiz ausgesprochen,- es soll aber nach den

Friedensbedingungen der Entente bei Österreich
verbleiben. Bei uns sind die Meinungen über
die Verbindung mit diesem Lande sehr geteilt.
Über Pfingsten war eine Anzahl Genfer Sol-
daten in Bern zu Gast. Sie führten das
patriotische Stück „Tu Z-loirs cM allants"
von G. de Reynold, Musik von E. Lauber,
auf, das der Erinnerung an die schweizerische

Grenzbesetzung gewidniet ist. — Der Anlaß wurde

zu einer großen vaterländischen Kundgebung,- einem

farbenprächtigen Festzug folgte der feierliche Emp-
fang vor dem Bundeshaus, bei welchem manch

gutes Wort über das gegenseitige Verhältnis
zwischen Genf und Bern gesprochen wurde. Auch
in Basel und Zürich wurde den welschen Soldaten

ein begeisterter Empfang bereitet. — Unser Land
wird demnächst zu entscheiden haben, ob es dem

Völkerbund, der einen Bestandteil des Friedens-
Vertrages bildet, beitreten will. Möge es das

Richtige treffen, möge sein Beschluß ihm zum
Heile gereichen.

Wiedcrverkäufer und Hausierer in der Ost-
schwetz gesucht, zur Verbreitung unserer Kalender. —
Schöner Verdienst.

Wir nähere Auskunft sich zu tuenden an
Stämpffi â- Gré., ZZcrn.

Mriefkasten.
An Herrn A. B. in Sch Besten Dank für Ihre

Anregung. Die Abänderung des Titelblattes durch ein
der Jetztzeit entsprechendes Bild haben wir schon früher
geprüft und nach den Wünschen unserer Leser Umfrage
gehalten. Aber von allen leiten hieß es: „Ja nichts
ändern? das neue Bild sieht man zur Genüge, während
das alte Bild sonst nirgends so anschaulich und wahr-
heitsgetreu zu sehen ist, wie eben auf dem Hinkenden
Bot." Gar viele treue Kalenderkundcn würden glauben,
es sei der alte Hinkende nicht mehr, wenn er im neuen
Kleide vor ihnen stünde. Auch die Frage über den festern
Umschlag haben wir geprüft. Dieser Wunsch hat aller-
dings seine Berechtigung,- zu solchen Neuerungen ist jedoch
der Augenblick schlecht gewählt. Überall heißt es sparen,
sich einschränken, da die Preise für Papier und Arbeits-
löhne fast unerschwinglich sind. Also zuwarten!

Herrn Fritz Nörgeler, Mattenengländer,
Buenos-Aires. Wir geben zu, daß die alten naiven
Verse vom „Schützen" und vom „Steinbock" einem mo-
dernen Menschen "wie Ihnen unverständlich erscheinen
können. Vielleicht gelingt es Ihrem überseeischen Witz
und Scharfsinn, uns für die Zeichen des Ticàeises
neue Verse zu bescheren, die dem modernen Empfinden
besser angepaßt sind. Besten Dank zum voraus!

Des Lebens Quelle liegt unstreitig in einer gesunden
und geregelten Verdauung, denn davon hängt zum größten
Teil das Wohlbefinden des Menschen ab. Wer also an
Magenbeschwerden, verbunden mit Leibesverstopfung,
Unbehagen, Hämorrhoiden ec., leidet, sollte die Welt-
bekannten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen
anwenden, welche die genannten Leiden und Übel rasch
und sicher beseitigen. Die Schachtel mit Etikette „Weißes
Kreuz im roten Feld" und Unterschrift „Rchd. Brandt"
à Fr. 1.2à in den Apotheken.

„Ras", das bekannte Schuhputzmittel, findet gerade
in jetziger Zeit bei Hausfrauen und Dienstboten immer
größere Anerkennung. Das ist um so erfreulicher, als
es sich nicht nur um ein ganz vorzügliches Putzmittel,
sondern auch um das Fabrikat einer alten, soliden
Schweizer Firma (A. Suiter, Oberhofen, Thurgau,
gegründet 1S5S) handelt. Wir haben niemals mehr als jetzt
alle Ursache, den Schweizerprodukten den Borzug zu geben-
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